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Goslar. Eines ist für Lutz-Michael
Renneberg, dem Vorsitzenden der
Jägerschaft Goslar, klar: „Die Hun-
de müssen gehorsam sein.“ So er-
klärt er es beim abendlichen Jagd-
hundetraining in dem Teichgebiet
zwischen Goslar und Vienenburg.
„Der Hund muss dem Mensch ge-
horchen, das ist die Basis“, sagt
Renneberg weiter.

Aktuell befinden sich 21 Hunde
im Training für die Brauchbarkeits-
prüfung. In drei Gruppen werden
einmal wöchentlich, von Februar bis
Oktober, verschiedene Fähigkeiten
trainiert. Im Oktober steht dann die
Prüfung an.

„Der Gesetzgeber fordert brauch-
bare Jagdhunde für bestimmte
Jagdaufgaben. Brauchbar heißt in
diesem Sinne, dass der Hund die
entsprechende Prüfung bestanden
hat“, berichtet Renneberg. Für die
Wasserjagd oder die Jagd von Fe-
derwild etwa müsse immer ein
brauchbarer Hund zur Verfügung
stehen, das müsse nicht zwingend
der eigene Hund des Jägers sein.

Verschiedene Übungen
Im Jagdhundetraining befinden

sich unterschiedliche Hunderassen.
Münsterländer, Dackel, Deutsche
Jagdterrier und ein Labrador wu-
seln vor dem Training aufgeregt
umher. Zur Prüfung der sogenann-
ten Brauchbarkeit können grund-
sätzlich alle Jagdhunderassen antre-

ten, erklärt Magnus Skodzik, er ist
der zuständige Obmann in der Jä-
gerschaft Goslar.

Im Training werden verschiedene
Situationen trainiert. Eine davon ist
die Entenjagd im Wasser. Anfangs
müssen die Hunde einen Dummy,
also eine Attrappe, aus dem Wasser
holen. Später dann ein totes Tier
bevor es an lebende Enten im Schilf
geht. Vielen Hunden ist während
der Übung die Freude im Wasser
deutlich anzusehen, sie ziehen ihre
Herrchen und Frauchen regelrecht
zu den Teichen.

Für den Jäger und die Jägerin ist
die Übung auch deswegen auf-
schlussreich, weil sie gleich die
Schussfestigkeit der Tiere testen
können: Während die Hunde im
Wasser auf dem Weg zu den Dum-
mys sind, steht der Jäger am Ufer
und schießt mit dem Gewehr in die
Luft. Die Hunde zeigen im Training
keine Reaktion und schwimmen
weiter zielstrebig auf ihr Ziel zu, sie
wirken bereits ziemlich schussfest -
ganz im Unterschied zur Besucherin
von der GZ, die sich ziemlich er-
schreckt, als es mehrfach laut
knallt.

Eine weitere Übung ist die
Schweißarbeit: Hier geht es darum,
die Fährte eines Tieres aufzuneh-
men und den Jäger zu dem Tier zu
führen. Jägerin Tanja Wagner und
ihr Deutscher Jagdterrier Hans sind
als erste dran. Nachdem sich der
verspielte Hund beim ersten Ver-
such aus der Leine befreit und zum
Zielobjekt, einem toten Huhn,

rennt, führt er beim zweiten Versuch
seine Halterin schnell und zielstre-
big zum Ziel – die Nase immer vor-
bildlich auf den Boden gerichtet.

Die meisten Hunde befinden sich
noch im Welpenalter, sie sind zwi-
schen ein und eineinhalb Jahren alt.
Auch deshalb stehen Konzentration
und Gehorsam an erster Stelle. Die
Prüfung könne aber von Hunden je-
den Alters absolviert werden, er-
klärt Renneberg.

Die Jägerschaft Goslar besteht
aktuell aus 650 Jägern. „Davon hat
etwa jedes zehnte Mitglied einen ei-
genen Hund“, schätzt Renneberg.
Die Jägerschaft und die Hundeaus-
bildung haben Tradition, berichtet
Skodzik. Er ist seit 22 Jahren Aus-
bilder für die Jagdhunde. „Wir ha-
ben acht Ausbilder“, berichtet

Skodzik. Die, die noch nicht so viel
Erfahrung mitbringen, würden von
den anderen lernen.

Mit dem wöchentlichen Training
ist es noch lange nicht getan. „Wir
geben den Jägern das Rüstzeug mit,
die Übungen müssen dann täglich
zu Hause wiederholt werden“, er-
klärt Skodzik. Zuerst sollen die
Übungen in einem neutralen Raum
wie beispielsweise der Küche geübt
werden, danach könne man sich
dann immer weiter steigern. „Das
Gelernte muss gefestigt werden, da-
mit es auch unter Ablenkung funkti-
oniert“, sagt Renneberg.

Die Jagdhundeausbildung sei kei-
ne leichte Aufgabe. „Am schwersten
ist es, dem Hund beizubringen:
Heute darf er jagen – morgen nicht.
Ein normaler Hund darf seinen
Jagdtrieb in der Regel nicht ausle-
ben, ein Jagdhund darf manchmal,
und genau hier liegt die Schwierig-
keit“, erklärt Renneberg weiter.
Auch in diesem Zusammenhang
kommt wieder der Gehorsam ins
Spiel.

Motiviert im Training
Die Prüfung besteht aus mehre-

ren Tests, die alle an einem Tag be-
standen werden müssen. Darunter
eben der Gehorsam, die Schussfes-
tigkeit, das Bringen von Tieren und
die Fährtensuche. Um ein brauch-
barer Jagdhund zu sein, muss ein
Vierbeiner alle Aspekte der Prüfung
bestehen.

Die Leistungen der Hunde im
Training sind unterschiedlich, eini-
ge Übungen funktionieren schon
besser als andere. Klar wird bei dem
Training aber: Die Jäger und ihre
Hunde sind motiviert und trainieren
fleißig für die Prüfung im Oktober.

Der Gehorsam steht an erster Stelle
21 Hunde der Jägerschaft Goslar werden für die Brauchbarkeitsprüfung trainiert – Abschluss im Oktober

Von Hanna Schlimme

Hunde und Halter aus der Jägerschaft Goslar trainieren an den Teichen zwischen Goslar und Vienenburg für die Brauchbarkeitsprüfung. Fotos: Schlimme

Schwierige Übung: Lutz-Michael Renneberg bringt seinem Hund Donner bei, dass er Gegenstände aus dem Wasser holt. Der Vier-
beiner soll lernen, flugunfähige Enten aus dem Teich zu bringen.

Tanja Wagner und ihr Hund Hans beim Training der Schweißarbeit.

Harz/Magdeburg. Das Land Sach-
sen-Anhalt will eine digitale Land-
karte mit Lost Places veröffentli-
chen.

Aktuell werden die geschichts-
trächtigen Orte, zugewachsene Rui-
nen, versteckte Denkmäler oder
vergessene Plätze, von der histori-
schen Kommission des Landes ge-
sammelt und aufbereitet, um sie im
Internet zu veröffentlichen, kündig-
te das Innenministerium in Magde-
burg an.

Erste Beiträge abrufbar
Zeitzeugen, Schulen, Heimatver-

eine und Menschen, die sich für die
Geschichte ihrer Heimat interessie-
ren, seien aufgerufen, über vergesse-
ne Orte zu berichten. Die individu-
ellen Eindrücke und Erlebnisse wer-
den als Video, Podcast oder Text
erfasst und zugänglich gemacht.
Auf der Internetseite www.hiko-
sachse-anhalt.de gibt es bereits erste
Beiträge, die Seite soll nach und
nach erweitert werden.

Das Land fördert das Projekt den
Angaben zufolge in diesem Jahr mit
10.000 Euro. „Das Projekt Lost
Places geht auf historische Spuren-
suche und schafft ein Bewusstsein
für die Leistungen früherer Genera-
tionen“, sagte Innenministerin Ta-
mara Zieschang.

Die Erkundung der historischen
Wurzeln stärke die regionale Ver-
bundenheit und die Landesidenti-
tät, heißt es weiter. red

„Lost Places“ auf
digitaler Landkarte

Blankenburg. Mit Spenden der Va-
nessa-Weber-Stiftung aus Aschaf-
fenburg wurde in Blankenburg ein
Bereich im Naturerbewald aufge-
forstet. 675 Bäume wurden ge-
pflanzt, Hainbuchen, Vogelkir-
schen, Trauben-Eichen, Bergahorn
und Winterlinden, teilt die Stiftung
Umwelt, Natur- und Klimaschutz
aus Sachsen-Anhalt mit. Auf der
Fläche war zuvor ein reiner Fich-
tenbestand dem Borkenkäfer zum
Opfer gefallen. Um die jungen Bäu-
me vor dem Verbiss durch Wild zu
schützen, wurde die Fläche mit ei-
nem Gatter umzäunt.

Im Naturerbewald soll vorerst auf
weitere Pflanzungen verzichtet wer-
den, berichtet Ulrich Jabin, Leiter
des Naturerbewaldes bei der Um-
weltstiftung. Nun soll zunächst be-
obachtet werden, wie sich der Wald
durch die natürliche Verjüngung
selbstständig weiter entwickelt.

Weniger Kahlflächen
Erst kürzlich hatte der Landkreis

Harz berichtet, dass sich die Kahl-
flächen, die vom Baumsterben in
den vergangenen Jahren hervorgeru-
fen wurden, erstmals verringert ha-
ben. Dazu beigetragen haben die
zahlreichen Aufforstungs-Initiati-
ven und die natürliche Waldver-
mehrung. red

675 Bäume: Die
Aufforstung im
Harz geht weiter

Wernigerode. Neubau komplett: Ein
Jahr nach der Eröffnung des Besu-
cherbereichs in der Dampflokwerk-
statt öffnen die Harzer Schmalspur-
bahnen nun den Außenbereich. Von
kommender Woche an soll das Er-
lebnisgelände mit Spielplatz für die
Öffentlichkeit zugänglich sein. Die
Dampflokwerkstatt war im Jahr
2022 fertiggestellt worden.

Dampflokwerkstatt
nun mit Spielplatz


